
im Moment

leben

Schulsozialarbeit - 
wo Schule mehr ist alsUn terricht

“Zwischen Pausenklingeln und 

le isen Gesprächen”

07:00 Uhr

 Der Tag beginnt früh.  Noch ist  es  ruhig im Schulgebäude.  Ich nutze die  Ze it,  um meine  Gedanken

zu sortieren.  Wer braucht heute besonders e in  offenes ohr?  Dre i  Gespräche stehen fest –  und

erfahrungsgemäß kommen noch e in ige  spontan dazu.

07:20 Uhr

 Die  ersten k inder trudeln e in.  E in  kurzer Bl ick,  e in  Lächeln,  e in  „Guten Morgen“.  Für manche ist

das schon mehr,  als s ie  heute von zu Hause mitbekommen haben.

08:20 Uhr

 E in  Lehrer b ittet mich spontan um Unterstützung.  Es geht um e inen Konfl ikt in  der Klasse –

zwei  Schüler,  d ie  s ich se it  Tagen provozieren.  Ich nehme s ie  fre iwill ig  mit  in  den Beratungsraum.

Erst Schweigen.  Dann Vorwürfe.  Dann – langsam – Verständnis.  Ke in  endgültiger Frieden,  aber

e in Anfang.

09.30 Uhr

 es ist  unterricht.  ich höre e in  weinen auf dem flur.  ich setze mich neben das k ind.  der lehrer

weiß  bescheid.  ich höre zu.  wir atmen gemeinsam.

10 : 10  Uhr

 E in  geplantes Gespräch.  fre istunde.  E ine  Schülerin,  sonst st ill,  wirkt heute angespannt.  Nach

ein igem Zögern erzählt s ie  von Stre it  zu Hause.  V iel  Druck,  wenig Raum für s ie  selbst.  Ich höre

zu.  Stelle  Fragen.  Versuche,  Halt zu geben,  ohne Lösungen vorzugeben.  Manchmal ist  Zuhören

die  wichtigste Intervention.

 

                  1 1 :05  Uhr

                     Zwei  Jungs kommen re in –  „nur kurz“.  Es  geht um Stress mit  Noten und       

                     Zukunftsängste.  Wir sprechen über Möglichkeiten,  n icht nur über Probleme.  E in  

                     kle iner Perspektivwechsel  kann v iel  bewegen.  Vorklingeln,  wir machen e inen 

                     Termin mit  mehr Ze it  aus.

. . . “Kurz” ist  relativ

“Wir können nicht die Probleme lösen.
Aber wir können dafür sorgen, dass

niemand damit allein bleibt.” 



“Kinder denken 

mit dem 

Herzen.”
Margret A

rnold

12 :00 Uhr

 E in  mädchen kommt.  L iebeskummer.  wir setzen uns.  tränen - taschentücher.  

12 :30 Uhr

 Netzwerkarbeit.  Telefonat mit  e iner Beratungsstelle.  Es  geht um Unterstützung für e ine  Famil ie .

Schulsozialarbeit  endet n icht am Schultor – oft beginnt s ie  dort erst r ichtig.

13 :00 Uhr

 E in  Moment zum Durchatmen?   N icht immer.  

Ich merke,  wie  v iele  Gespräche ich heute schon gehört habe.  Manche ble iben hängen.  Ich versuche,  s ie

nicht mit  nach Hause zu nehmen – aber ganz gel ingt das nie .

13. 15  Uhr

 Sozialtrain ing in  e iner 6.  Klasse.  Thema:  Respekt und Grenzen.  Anfangs Gelächter,  dann ernsthafte

Diskussionen.  Es s ind diese  Momente,  in  denen Entwicklung s ichtbar wird.

14:00 Uhr

 auf dem gang wird es langsam ruhiger – in  meinem Kopf n icht immer.  

14: 15  Uhr 

 e in  letztes gespräch.  e ine  mama mit  ihrem kind.  s ie  macht s ich sorgen,  ihr k ind se i  st iller geworden,

der gang in  die  schule se i  n icht immer le icht.  schweigen,  bl icke zur mama,  e ine  kurze n ickende

bestätigung.  schlucken.  d ie  klasse würde lachen.  das k ind würde s ich nicht “geschlechtstypisch”

kle iden.  st ille  tränen.  

1 5 :00 Uhr

 Der Tag ne igt s ich dem Ende.  Ich dokumentiere  die  restl ichen Gespräche,  schaue auf den nächsten Tag.

heute gab es v iele  “kle ine  schritte”  Und oft s ind es genau die,  d ie  langfrist ig  den Unterschied machen.

“Wenn wir eine Beziehung, 
gegenseitigen Respekt und 

eine gemeins ame Sprache haben, 
können wir über alle Ängste, Sorgen 
und Widerstände mitein ander reden” 

Jesper Juul

Du bist wichtig - 
mit deinen Gefühlen, 

deiner Geschichte und
allem, was dich ausmacht
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